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Im Dlunstellen marlanische Theologien interessante Herausiforderun-
gCIL iür die systematische eologie dar Erst VOI Jahren wurde die Himmel

Manas als niehlbares Dogma der katholischen Kirche verkündeten
sich ein1ıge Theologen WIe Karl ahner die bleibende theologische Bedeutung
der Himmelfahrt Manas aussprachen, weil S1e darın einen Bewels den Glau
ben die Auferstehung des Leibes sahen}, en sich andere ach der WeıIıs-
heit und Relevanz der Aussage dass Marıa miıt Leib und eele 1ın den mme
aufgenommen wurde die moderne Welt Wenig später, als 1 Verlauf der
Beratungen aul dem /Zweıten atikanischen ONZ: AL ogmatischen Konstitu
tion ber die Kirche, Lumen (rentium, diskutiert wurde, gyab Argumente sowohl

als auch die Auifnahme e1Ines Sseparaten Dokuments Mana. Von der
orge bestimmt, Marıa immer 1n ezug auft Jesus Christus und die Kirche
verstehen, entschieden sich die 1SCNOIe SC Marıa eın Kapitel 1n
Lumen (rentium und kein Separates okument, w1e manche wünschten,
widmen.“ Warum solche orge die er Jesu? Und welche Bedeutung hat
das 1m Z ahrhundert?
Jede auft diese Fragen omplizie: Se1IN. In diesem Auisatz, den ich
Aaus der 1C eiıner weilsen feministischen eologın 1n den USA schreibe, welse
ich arau hin, dass Marıa Z7wel unterschiedliche relig1öse und theologische
en eINNımMmt: Sie 1st eiINn theologischer [0CUS, dem (01/ offGziellen er
es we1l er des Göttlichen das ch-Weibliche 1n der
Frömmigkeit des esver. und S1E bietet verschiedene, Ja möglicherweise
onkurrierende Modelle des Menschseins Marıa ist 1n der eologie eine
mehrdeutige Gestalt und 1en auch als e1INe Leitäigur für die theologische
Methode und Lehre In diesem Beıitrag werde ich olgende wesentliche Aspekte
tfür die systematische eologie kurz erörtern das Verhältnis zwischen
Volksirömmigkeit und eologie und die marlanischen Implikationen Tür die
theologische Anthropologie.

Die Nahtstelle zwischen Volkskultur und Theologie
Vor einigen Jahren emerkte jeman 1n Chicago, dass ein Muster VON Wasser und
Flecken auf eiıner ochbahn-Unterführung dem Gesicht der un  au Marıa



eMQ. Die nele Binnen e1INes ages drängelten sich Hunderte VOINl Menschen dem
vielen dieses „Bildnis” anzuschauen. Blumen und Kerzen wurden unter dem VO6I-

Gesichter
Marıas

meintlichen ntlitz Manas aufgestellt, das vorübergehend einem sehr
ten Schrein die Jungirau wurde. Ahnliche Geschichten erzählen, WIe das
Gesicht Manas Baumstäimmen gefunden und Marjenstatuen Iränen Aaus

den ugen en Und das gyeschie mehr als hundert Jahre ach den
Erscheinungen VON Lourdes Ferner, ODWO. 1n Nord und Südamerika evangeli-
kale und protestantische relig1öse Traditionen ispano-Amerikaner und -_Amer1-
kanerinnen VO  = Katholizismus weglocken, verehren ach WIe VOT viele Marıa,
auch 1n ihrem protestantischen /Zuhause Kinige protestantische arrer
€  en diese Frömmigkeıt, en andere meınen, S1e sSEe1 e1inNe der schlimm-
sten anifestationen katholischen Aberglaubens, und ihre usübung verbieten.©
ESsS scheınt, dass weder Modernisierung, Säkularısmus, Protestantismus och
ationalismus die Verehrung Manas 1n der modernen Welt auslöschen kann
In einer zunehmend atheistisch gyeprägte westlichen könnte 65 möglich
SEe1IN, den Glauben Manıa und die Marienirömmigkeit als Überbleibsel relig1öser
Unwissenheit oder als Aberglaube abzutun Dıie „NCUC. e1ıste  06 wollen unl

ylauben machen, dass 1LLUT Menschen geringerer Intelligenz und Anweiterhin
übernatürliche Wirklichkeiten ylauben. DIie Beständigkei der marianischen

Verehrung ist me1lnes Erachtens N1C infach eın Element abergläubischer Vor
stelungen oder eiIn eispie der Volksirömmigkeit der Massen, vielmehr
verbindet S1Ee Menschen mıiıt etIWwas utieist Bedeutungsvollem, das organiısierte
elig1onen 1 esten, VOT allem das hrıstentum, ıuınter groisen strengungen

uınterdrücken suchen: eine Beziehung den weiblichen Dimensionen des
en
Altertumswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler, die ber den Nahen sten
Iorschen, welsen se1t vielen Jahren auft Verbindungen zwischen weiblichen
dern der eıshel und den antiken Göttinnen-Tradıtionen hin Als sich das
hristentum ber die YaNzZe Welt verbreıtete, wurden Göttinnen-Traditionen 1n
die marianische Verehrung einbezogen. DIie amen, mi1t denen Marıa 1n Gebeten
angesprochen WIF' lassen diese ten Bezeichnungen er  en eerstern,
S1tz der eisheıt, Elienbeinturm, Morgenstern. In Nord und ıudamerıka eier
ten die indigenen Göttinnen eine reiche Bildersprache TÜr die marianische Ver
ehrung, die die spanischen Kolonisatoren den Kontinenten gyebrac en
Wie die Beiträge dieses es zeıgen, entsprin das Interesse Mana vielen
Dimensionen und Traditionen menschlicherNg OWO amılen als auch
Iranzösische tholiken des 19 ahrhunderts en 1n Marıa eELIWAaSs Bedeut
Sd1ile>s

Wiıe jüdisch-feministische Wissenschaftlerinnen beobachtet aben, ist das
Verhältnis des Judentums Z Weiblich-Göttlichen komplex In selner gren
ZUN8 VON anderen antiken nahöstlichen relig1ösen Traditionen trennte dasen

das VOINl der menschlichen EeX. und eZ0g sich 1n seinen
tualen MIC auft S1e ber das el  cne 1n der Sprache fort, die die
gyöttliche eiıshner verwandt wurde .4 ‚wohl einıge feministische heologıinnen



WIe atherıne LaCugna> die ede des hristentums VOIl ater, Sohn und e1ls Susan Ross
die (bababbezug verteldi aben, etonen CUu«ec Ansätze ın der Irıntätstheologie die
relationale Dimension (Jottes und en hervor, dass „Ich Din, die ich bin  6 (der
1te des preisgekrönten Buches VOI Z7AaDe Johnson ein angeEMESSCNET Aus
druck für den Namen es cej. © Neuerdings hat der Vatikan jedoch verkündet,
dass Tau{ien, die miıt inklusiver oder geschlechtsneutraler Sprache ZB „Creator,
Redeemer, Sanc  Qr gespendet werden, unselen, und hat SOMmMI1t den Eın
USSs männlicher Rede VOIll Gott gestärkt.‘
Damıt ich arau hinweisen, dass das eNnramtlıche römisch-katholische
hristentum e1INe negatıve Haltung gegenüber den weiblichen Dimensionen des
Göttlichen einnımmt und dass für das menschliche Bedürinis, das el  che
en sehen, Marıa als „unbedenkliches“ Refugium ngie hat Der
Glaube des Volkes Marıa und sSe1INe Marlenvere  Ng WIe uch die Verehrung
aller anderen Heiligen verdienen die Auimerksamkeit der eologie und N1C 1L1LUT

der Ethnographie und Ozlalwıssenschait Marıa ist mehr als LLUT eiINe (  E
unter anderen Heiligen, selbst WE ahlreiche Teministische Theologinnen und
nicht-katholische Traditionen S1e er sehen. S1e spielt eine
wichtige Rolle als eine iast gyöttliche Gestalt und als theologisch-anthropologi-
sches Vorbild {ür Menschen, insbesondere {ür Frauen.

Theologische Anthropologıe und Marıa

Die theologische Anthropologie STEe die rage „Was edeute 1mM Lichte der
StiLchen enbarung, Mensch se1n ?“ Mensch se1In edeute verkörpert,
sozlal und sprachlich, sündhaft und begnadet, W1e auch, unter den vielen D)ımen-
sionen uUulSeTeT Existenz, geschlec  ch sSein Vor allem 1n den Sspäten Schrif-
ten des verstorbenen Papstes Johannes Paul I wurde den verkörperten und
sexuellen Dimensionen des Menschen sehr viel Aufmerksamkeit geschenkt DIie
„LIheologie des Leibes“ VOIL ohannes Panuıl I hat betont, dass Menschen TUr
einander yESC  en worden sejlen, dass Männlich oder Wei  ein e1Ne be
stimmte Dimension beinhalte, und dass das Teil des Vorhabens es als des
Schöpfers cej.© Er chreibt, menschliche Kxistenz habe elne „bräutliche  66 D1
mens10n, da Ehemänner und eirauen die Beziehung zwischen Gott und der
chöpfung und zwischen Jesus und Marıa spiegeln. (Interessanterweise ist Marla
sowohl Mutter als auch Ehegattin.)
Die Rolle Marnrlas 1n der theologischen Anthropologie ist komplex Einerseits
Marla Sallz menschlich, die er des Menschen Jesus: S1Ee wurde als Mensch
geboren, hat gyelebt und 1st gestorben. Als Mensch 1st S1e das Vorbild menschli-
cher Frömmigkeit: S1e hört das Wort es und akzeptiert den Willen es
mir geschehe, WIe du S, hast”); S1Ee STULZ den Dienst ihres Sohnes
und bleibt bel seinem Tod be1 ihm, als nahezu alle anderen ihn verlassen aben
Dennoch ist S1Ee NC eın gygewöhnlicher Mensch S1e wurde (wle die römisch-
katholische Kıirche behauptet) 1mM Leib ihrer Mutter unbefleckt empfangen,



ema DIie dass S1@e unter den Folgen der Ursünde N1IC leiden e! S1e empäÄng Urc
v/elen

Gesichter
den Heiligen EeIST, gebar als un  au eın Kıind und blieb en Jang e1inNne
Jungirau; ach ihrem Tod wurde Leib 1n den Himmel aufgenommen, dass

Marıas cht verweste Laut ahner ist S1e die rste, die die Früchte der verheifßsenen
Auferstehung des Leibes genielst.
Hür Johannes Paul IL ist Mana cht „einiach eine Frau  “ sondern „Frau  “
„Vertreterin und der Menschhei « ; In dieser Rolle ist Marıa das
Vorbild dessen, Was edeutet, Mensch SEe1N, und damıt ist S1Ee ein Vorbild ür
Männer und Frauen zugleich. S1e ist das Vorbild ür Nachfolgeschaft, Empfäng
lichkeit WIe auch Iür die Fähigkeit zuzuhören und das erste Mitglied der VOIl

Jesus gyegründeten Kirche ber insbesondere und uUuNnseIeIl Sinne IStT: Mana das
Vorbild dessen, Was edeutet, „eıne Tau  66 sSeIN. Sie ist die einNZ1ge, be1l der
Jungiräulichkeit und Multterschaft koexistieren, und ihre Mutterschaft bietet das
Grundbeispiel die „besondere Gemeinschafit miıt dem Geheimnis des Lebens”,
die 1L1LUL Frauen eigen 1st Johannes Paul 1L SagT, dass selbst ater erst VOIl

Müttern wirklich lernen, Was Vaterschafit cej 10 Die Beziehung Jesu selner
Mutter und die Beziehung es ZUr chöpfung 1en als Vorbild für die sich
ergänzende atur der männlichen und weiblichen Menschheit Folglich iSst Mana
sowohl das Vorbild ür die Menschheit als auch iür HKrauen.
OMI nehmen Männer UTrC ihre Rezeptivität als ensch der weiblichen
Dimension der Menschheit teil In Beziehung (Gott Mensch se1IN, edeute
(zumindest eilweise), Gott gegenüber empfänglic se1iN, und Männer ebenso
WIEe Frauen en diese Empfänglichkeit. In ihrer komplementären Natur als
männliche Wesen Sind Männer jedoch auch [ähig, als Priester Christus
repräsentieren und 1n Beziehungen Frauen die Führungsrolle übernehmen.
Darın geraten Männer auf die „Gott“-Sdeite der Gott-Mensch-Beziehung, WIEe S1e 1n
den Beziehungen VON Christus  ©  © und Priester/Laien symbolisiert wird
Folglich Sind kHrauen gewlssem Sinne doppelt menschlich: rezeptVv WIEe alle
Menschen, aber überwiegend reZepUV. Anders als Männer, die sowohl aktıv als
auch rezeptiv se1in können, ist die Natur der Frauen Rezeptivıtät, wobel sich diese
Tugend vollkommensten be1l Marıa ninden AaSsstT, zumindest WIe S1Ee VO  Z Le  Z
amt gesehen
In der ersten Enzyklika Se1INESsS Pontilkats preist Benedikt yQVAaR Marıa für ihre
Fähigkeit, sich Gott uneingeschränkt Verfügung stellen „Marıla 1sSt oT0IS
eben deshalb, weil S1e N1IC sich, sondern Gott XTOIS machen“ Im Schluss
gebe der Enzyklika Mana gelobt:

Du hast dich qUanzZ
dem Ruf (rottes überantworte
und bist ZUM uUe| der (üte geworden,
die (adUs ihm sStromt. u1 2

Dieser Aspekt vollkommener Nachfifolgesch. und j1eDe, die immer aul andere
bezogen 1st, ist N1IC Marıa, sondern tür alle Frauen das Vorbild der
Weiblichkeit



Feministische Theologinnen aben sich diese arakterisierung VOIl Weib Susan Ross

lichkeit und Manrnıa YEWE Der „besondere Geist“ der Wei  ©  eit, WIe VOIl

ohannes Paul J ened1i XO und 1N vielen vatikanischen Schriften beschrie
ben WIr| eher Ww1e die stereotypen er der jügsamen Frau, die Hemi1n1s-
nnen ablehnen, keinestalls aber als die STAar. und mächtige Frau, die Subjekt
ihres eigenen Lebens und N1IC das Objekt des Lebens eiInes anderen ihres
Sohnes ist. atikanisches Schrifttum betont die Schönheit und Stärke
des Weiblichen und geißelt die Versuche „radikaler Feministinnen”, „WI1e Män
ner  06 se1n, da der „besondere we1l  cnhe Geist“ N1IC anders se1ln könne als das,
Was als UrCc (Gott YESC  en schon ist. Was hingegen die sogenannten
„radikalen Feministinnen“ anstreben, ist die authentische Subjektivität der TAalU-

als Menschen Aaus eigenem eCc und N1IC LLUT als Ergänzung der anner
Wie Elizabeth Johnson dargelegt hat, Ist Marıa ein authentisches Subjekt Adus

eigenem eb ehe S1e die erJesu oder die erste Nachfolgerin ihres Sohnes
ESs ist diese Subjektivität, die bel den Interpretationen Manas auft dem ple.

STE
Mana ist VOIl vielen feministischen Wissenschaftlerinnen 1n bestärkender Weise
LEeEU interpretiert worden. Wie die er yem  €  erer überall 1n der Welt
teilt Marna Leiden m1t innen, aber S1e protestiert auch die Ungerechtig-
keit Wie andere Junge Frauen, die uınerwartet schwanger werden und VOIl der
Gesellschaft Ablehnung en, biletet Marıa eın der Akzeptanz und

Vor allem 1n den en des
MagniLkats, 1n dem S1Ee ber die

Die UtOorınrhöhung der ledrigen jubelt, wird
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gCH sehen WOZU Elizabeth John
SN mı1t ihrer hervorragenden el einen Beitrag geleistet hat ehaupte ICH,
dass die marianische Frömmigkeit weiterhin eine notwendige UG füllen WI|
solange das el  che 1n der Rede VOIl Gott und 1n ern des en
unwillkommen ist Anders ausgedrückt ist Mar/ı. cht 1LLUT die er Jesu, die



ema DIie 1mM Aauie der Zeit aut Grund ihres Lebens und ihres auDens VOIL der hristlichen
vielen Frömmigkeit auft eiıne höhere ule rhoben wurde: vielmehr ntschärit S1e 1n den

Gesich ter
Marıas ugen des Lehramts die Notwendigkeit wel  che Modelle der Frömmigker 1n

der Gottheit und eie andererseıits der Menschheit e1N „welibliches ntli ür
einen Gott, der tast aussCcC  efßlic 1n männlicher Sprache eschrieben
Ziehen die VOT einem Jahrzehnt gemachten Aussagen einiger prominenter
Katholiken ber die Verwendung „ZeM  l  er inklusiver horizontaler Sprache  66

Rede VOIL Menschen, die männliche und we1l Bezugnahmen beinhal
tet 1n Betracht; auftf Englisch ware die erwendung VOIl „Menschheit“ STAaitt
„Mann oder „Männern und HFrauen“ STAl iniach „Männern”. John
Neuhaus, ehemaliger lutherischer arrer und Jetz römisch-katholischer YeSs-
ter, hat behauptet, eine inklusive ‚ve Sprache“ (d.h Rede VOIl Gott) sSEe1
„häretisch”, und die Bemühungen se]ltens der amerıkanischen katholischen
1SCHOIe, die horizontale iturgische Sprache inklusiver yEs  en, sel]len eine
Möglichkeit, Fanatıker und Fanatikerinnen, die hlıer auf ral  ere Verände

drängten, „erifolgreich zurückzuweisen‘“l>. Diese Ablehnung, auch
aruber nachzudenken, WIe (Jo0tt miıt weiblichen Begriffen eschrieben werden
könnte, 1st eın Zeichen die bedeutende Rolle, die ein männlicher Gott 1n der
ehramtlichen eolog1e spielt.
Selbst WE möglich wäre, die Rede VOIl Gott ür „weiblichere Dimensionen“
öffnen, würde das ennoch die Rolle Manas 1n der Volksirömmigkeit und der
anthropologischen eologie N1IC verneinen. Marıa hat lange eine bedeutende
Rolle inne gyehabt, dass angesichts der Traditionen, Überzeugungen und Pr.  -
Uken, die 1 der Zeiten überlieiert worden SiInd, N1C möglich 1Sst, S1e
iniach VOIl ihrem erhnonNnten Allız „verdrängen“. ES ungeme1n, Marıa 1m
Palästina des ersten ahrhunderts anzusiedeln, einem besseren
Verständnis dessen erlangen, WIe das en Frauen 1n ihrer Lage Wi
Marıa hat jedoch schon ängs ber diese ursprüngliche chlichtheit hinaus eiIN!
Position eingenommen, die geschichtlich, ogmatisc und praktisch we1lt komple-
XCI 1st
Es gyeht IMIr iolglich darum, dass die Marienirömmigkeit eine langenund
bedeutende olle 1n der stilıchen TAadıllon innehat und dass die Kritik
ihrer erhonten Stelung sich MC ausreicht oder ausreichen SO.  © Marıa VOIL

dieser erhobenen Posıtion „verdrängen“ und die Marienirömmigkeit u..

chließen DIie Benutzung Marlas durch das ehramt, insbesondere das
Wesen und die Rolle der Tau umreilsen, ist jedoch eine ernste rage, die

werden LU USS en! die rsprünge der Marienirömmigkeit kom
plex Sind und me1lnes Erachtens 1n der ehnung des Weiblichen der Gottheit
wurzeln, hat sich diese Frömmigkeit ber ZWel ausendeenund ist
Aaus eigenem eCc einer bedeutenden Dimension katholischer Frömmigkeit
gygeworden. Auf Zallz reale Weise Sa: also die Volksirömmigkeit etIwas 1C  gZeEs
ber UNSeIE uffassung VO  Z en Aaus Nsoflern ist die Aufassung des
hramts VOIL der Marienirömmigkeit eher ein Miss-Verständnis, da mÖX
licherweise he1 der Rolle Manas tatsächlich mehr Gott als Frauen geht

Ng



SUSan RossAndererseıits, WIe dieser Band ZEISE, SINd Marı. und die Marienirömmigkeit für
Männer und Frauen auft der Welt weıiterhin VOIl Bedeutung. Marıa j1en
eliner el uıunterschiedlicher und wichtiger Zwecke S1e hat eine besondere
Beziehung Gott und kann deshalb m1t einzigartıgem aC  WE Gott mensch-
liche Anliegen unterbreiten; S1e kann sich miıt dem Leiden der Menschen und VOI

allem der Frauen identifizieren: S1e hat 1 der hristlichen Heilsgeschichte eline
entrale olle gespielt.
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